
Hut ab
In Kornwestheims Partner-
stadt Weißenfels war Schloss-
fest. Dazu gehörte auch ein 
Umzug, der die Geschichte 
der Stadt illustrierte.
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Sieg und Niederlage
Während der SV Pattonville 
auch im zweiten Saisonspiel 
gwinnt, wartet der SV 
Kornwestheim 2 weiter auf 
seine ersten drei Punkte. 
Seite VI

Thomas Sälzle ( links) und Thomas Meinicke am Nordkap: Die „grüne Biene“ hat zwar gezickt, aber durchgehalten. Fotos: z/ Facebook

Mit der „grünen Biene“ um die Ostsee 

E
s ist eine einzigartige Landschaft:
Sandstrände, schroffe Gipfel, die bis
zu 1000 Meter aus dem Atlantik in

die Höhe ragen, liebliche Täler und Buch-
ten, die sich sanft in die Bergwelt schmie-
gen. Die Lofoten im Nordwesten von Nor-
wegen, bestehend aus etwa 80 Inseln, sind 
malerisch. „Da würde ich schon nochmal 
hin“, sagt Thomas Sälzle, der gerade erst
dort war. Gemeinsam mit seinem Freund
Thomas Meinicke hatte der Kornwest-
heimer bei der Baltic-Sea-Circle-Rallye 
ausgiebig Zeit, die Landschaft zu genießen.
In 16 Tagen ging es von Hamburg aus durch
Dänemark, Schweden, Norwegen, wo auch
ein Stop am Nordkap eingelegt wurde,
Finnland, Russland, Estland, Lettland, Li-
tauen und Polen zurück zum Startpunkt.
Gefahren sind die beiden nicht in irgendei-
nem Auto, sondern – wie alle anderen Ral-
lye-Teilnehmer auch – in einem echten
Klassiker, einem grellgrünen Wartburg 353
W. Das war nämlich Startbedingung: Das 
Auto musste mindestens 20 Jahre auf dem
Buckel haben. 

„Ich habe schon ein gewisses Alter, da
kommt die Begeisterung für solche Autos
automatisch“, sagt der 45-Jährige, der sei-
ne Leidenschaft zum Beruf gemacht hat
und als Designer in der Automobilbranche
arbeitet. Die Rallye um die Ostsee sei nicht
zu vergleichen, sagt Sälzle, der auch schon
bei anderen Oldtimer-Rennen am Start ge-
wesen ist. 

Neben der eindrücklichen Landschaft –
auch in Südschweden an der Küste hat es
dem Kornwestheimer außerordentlich gut
gefallen – hat Sälzle noch einiges anderes
von der Spritztour mitgenommen. Zum
Beispiel, wie selbstverständlich es in Euro-
pa geworden ist, sich frei zu bewegen. „Das
ist mir bei den Grenzübertritten nach
Russland klar geworden“, sagt er. Außer-
dem sei die Internetabdeckung vor allem in
Skandinavien viel besser als in Deutsch-
land, das in diesem Punkt „noch Entwick-
lungsland“ sei. 

Dass die Baltic-Sea-Circle ein großes
Abenteuer ist, wie sie vom Veranstalter be-
worben wird, das hat der Kornwestheimer

nicht ganz so empfunden. Zwar haben Tho-
mas und Thomas auch Elche und Rentiere
vor ihr Fotoobjektiv bekommen, aber „sich
verfahren oder vom Weg abkommen, das
konnte man eigentlich nicht“. Dass die bei-
den – beispielsweise in Schweden – im Zelt
genächtigt haben, war neu für Sälzle. „Ich
war froh, dass ich einen Schlafsack hatte,
der über Discounter-Niveau war“, sagt der 
45-Jährige. 

Abenteuerlicher war es
da, den alten Wartburg um
die Ostsee zu kutschieren.
Bereits am Start in Ham-
burg gab der Tacho den
Geist auf, am dritten Tag
zickte der Motor. Thomas
Meinicke, der den Motor
zusammengeschraubt hat-
te, nahm die Verantwortung
auf sich und fuhr die 16 Tage
durch, für Sälzle blieb nur der Beifahrer-
sitz. „Ein Wermutstropfen war das aber
nicht“, sagt er. „Außerdem ist das Auto 
wirklich komfortabel.“ 

Es sei ein bisschen schade gewesen, dass
es auf dem letzten Teilstück viel geregnet
habe – und wenn man so lange gemeinsam
unterwegs sei, seien irgendwann halt auch
die Gesprächsthemen erschöpft. „Viele der 

anderen Teams hatten während der Fahrt
Kontakt über CD-Funk“, sagt Sälzle. „Das
hatten wir leider nicht.“ 

Reichlich Spenden für den guten Zweck
haben die beiden „Thomasse“ mit ihrer
Tour gesammelt – ein Teil geht an „Anna“,
einen Verein, der krebskranke Kinder
unterstützt, die andere Hälfte an ein Kin-
derkrankenhaus im Senegal. Teilweise ha-

ben die beiden das Geld vor der
Rallye bei Freunden und Be-
kannten eingesammelt, außer-
dem gab es Unterstützung über
Facebook. Überhaupt war die
Resonanz über das soziale Netz-
werk relativ groß. 

Über eine Geschichte amü-
siert sich Thomas Sälzle beim
Rückblick auf die Ostsee-Um-
rundung besonders. „Irgend-
wann hat sich einer aus dem

tiefsten Sachsen bei uns gemeldet“, erzählt
der Designer. Der Mann habe nichts besse-
res zu tun gehabt, als nachts die Webcam
am Nordkap zu beobachten. Als die Kolon-
ne mit den zahlreichen alten Autos vorbei-
kam, fiel ihm besonders der grüne Wart-
burg mit der Startnummer 26 auf, worauf-
hin der Mann recherierte und sich bei den
beiden meldete. 

Kornwestheim Thomas Sälzle ist mit einem Freund in einem Wartburg 
353 durch zehn Länder gefahren. Von Michael Bosch 

W
er bei „rechts vor links“ einen
Unfall verursacht, sollte seine
Schuld nicht gleich ohne Weite-

res eingestehen. Möglicherweise ergibt 
sich ja eine Mitschuld beim Unfallopfer.
Ein Speedcar-Fahrer muss für einen Zu-
sammenstoß an der Kreuzung Friedrich-
Siller-/Lammstraße nur für 75 Prozent der
Kosten aufkommen, obgleich er von links
kam. Der Unfall sei auch für das 79-jährige
Opfer – die Seniorin trug leichte Verletzun-
gen davon – nicht unvermeidbar gewesen,
urteilte jetzt das Amtsgericht Ludwigs-
burg. Es beruft sich dabei auf das „überzeu-
gende und anschauliche Ergebnis des Sach-
verständigengutachtens“.

Nach Erkenntnis des Gerichts war die
Seniorin entweder mit 32 oder 33 Kilome-
tern pro Stunde ein wenig zu schnell unter-
wegs oder sie erkannte die Gefahr – der 
Speedcar-Fahrer hatte nach eigenem Be-
kunden sein Auto fast zum Stehen ge-
bracht, weil die Kreuzung wegen parkender
Fahrzeuge schlecht einsehbar war – zu spät
und fuhr deshalb in das Taxi. Es komme ihr
auf jeden Fall, so urteilte jetzt das Gericht, 
eine Mithaftung in Höhe von 25 Prozent zu.
Statt der erhofften 3300 Euro, die die Versi-
cherung des Speedcar-Fahrers nach An-
sicht der 79-Jährigen noch zu zahlen hat, 
sprach ihr das Gericht nur 50 Euro zu, die
noch fehlen, bis Dreiviertel des Schadens 
beglichen worden sind. 

Allzu groß dürfte die Freude beim
Speedcar-Fahrer ob dieses Urteils aller-
dings nicht sein, denn das Gericht sprach
der 79-Jährigen auch Schmerzensgeld zu,
das die gegnerische Versicherung nicht be-
zahlen wollte. Sie bezweifelte, dass die Se-
niorin überhaupt eine Verletzung erlitten
hat. Davon indes geht das Gericht aus: Die
Verletzungen würden sich „aus der Belas-
tungsintensität auf die Klägerin, dem Le-
bensalter der Klägerin und der sich daraus
ergebenden Degenerierung nachvollzieh-
bar“ ergeben. Ein Schmerzensgeld in Höhe
von 1000 Euro sei „grundsätzlich angemes-
sen“, so das Gericht. Allerdings: Wegen der 
Haftungsquote von 75 Prozent erhält die
79-Jährige nur 750 Euro. Für vorgerichtli-
che Rechtsanwaltskosten muss der Speed-
car-Fahrer knapp 1000 Euro berappen.

Kornwestheim „Rechts vor links“ 
muss keine klare Angelegenheit 
sein. Von Werner Waldner

25 Prozent 
Mitschuld beim 
Unfallopfer

„Ich habe schon 
ein gewisses Alter, 
da kommt die 
Begeisterung für 
solche Autos 
automatisch.“
Thomas Sälzle,
Wartburg-Fahrer

B
rombeeren, verwilderte Rosen und
verschiedene Sträucher hatten sich
auf einem nicht genutzten Streifen

am Ossweiler Weg breit gemacht. Das un-
gepflegt Stückle hat der Dachverband für
Natur und Umwelt – bestehend aus Nabu,
Ökologiegruppe, Bürgerverein und Schwä-
bischem Albverein – gepachtet und eine
blühende Landschaft daraus gemacht.
Möglich machte das „eine Aktion der Apo-
theken im vergangenen Jahr“, wie Bernd 
Mathe vom Nabu berichtet. Die Apotheken
hatten ihre Kunden gebeten, auf Plastiktü-
ten zu verzichten, und nur noch welche 
gegen eine kleine Spende abgegeben. 1200 
Euro kamen so zusammen, die dem Dach-
verband überlassen wurden. 

In den ausgeräumten Agrarlandschaf-
ten haben es Insekten immer schwerer, Le-
bensraum zu finden, erläutert der Nabu-
Chef. Der Dachverband habe daher be-
schlossen, Bienen und Co mit einer Blüh-
fläche zu unterstützen. Pollen- und nektar-
reiche Pflanzen sollten ein kleiner Beitrag
sein. Zuallererst galt es allerdings, das ver-
wilderte Grundstück zwischen einem Wal-

nuss- und einem Apfelbaum zu roden. Elf
Helfer und Helferinen machten sich im 
März an die Arbeit. Mittenrein pflanzten
sie noch einen Berner Rosenapfel. Land-
wirt Rolf Bayha half im April mit großem
Gerät aus. Er pflügte einmal tiefgründig
um. Außerdem wurde der Boden mit einer 
Egge aufbereitet. Die Brombeeren fanden
dennoch nach nur wenigen Tagen ihren
Weg zurück an die Oberfläche, so dass vor

dem Einsäen noch mal die jungen Triebe 
mit Hacke oder Spaten geköpft werden
mussten.

Dann kam eine Saaten-Mischung mit „x
verschiedenen Kräutern“ zum Einsatz, wie
Mathe erzählt: Gemeine Schafgarbe, Wilde
Möhre, Moschusmalve, Wiesensalbei, der
Kleine Wiesenknopf, Ringelblume,
Klatschmohn, Kamille, Dill, Sonnenblume
und so fort. Insgesamt 50 verschiedene Sa-

men machen die „Veitshöchheimer Bie-
nenweide“ aus, eine auf fünf Jahre ausge-
legte Mischung mit blühfreudigen, einjäh-
rigen Kulturarten, zweijährigen Wild- und
Kulturpflanzen und langlebigen Wildstau-
den. Noch schnell darüber gewalzt, damit
Vögel die Samen nicht herauspicken und
Regen ihn nicht wegschwemmt, fertig war
das kleine Insektenparadies – wobei, so
klein ist es gar nicht. Die Fläche misst 533 
Quadratmeter. 

Aktuell sind schon einige der Blumen
vertrocknet, andere stehen in voller Blüte. 
Es summt und brummt hier, dicke Hum-
meln krabbeln in die Blüten und Bienen ei-
len von Blume zu Blume. Viele der Pflanzen
haben allerdings schon wieder selbst Sa-
men gebildet und legen damit die Grundla-
ge für das kommende Jahr. Der Dachver-
band will langfristig die Insektenwelt 
unterstützen und hat das Gelände unbe-
fristet gepachtet. „Die Artenvielfalt der
Pflanzen wird sich mit den Jahren aber ver-
ändern, das ist normal“, beschreibt Mathe,
wie sich der Blühstreifen entwickelt. Ein-
zelne Sorten, denen die Bedingungen an
dem Standort besonders zusagten, setzten 
sich durch. Nach ein paar Jahren müsse 
neu durchgepflügt und wieder ausgesät 
werden, um wieder eine größere Vielfalt zu
erreichen. 

Der Dachverband wird sich außerdem
darum kümmern, dass das Gelände nicht
wieder völlig zuwuchert und verwildert. 

Plastiktüten lassen es jetzt bunt blühen

Wenn die Spinne hofft, hier Beute zu machen, dann erfüllt die Blumenwiese ihren Zweck. Foto: z

Kornwestheim Am Ossweiler 
Weg fühlen sich Bienen auf 
einem kleinen Grundstück wohl. 
Von Birgit Kiefer

Kornwestheim 

Wie Bono Vox, The 
Egde und Kollegen
Die Songs und die Bühnenshow der iri-
schen Kult-Band U2 möglichst authentisch
wiederzugeben – das hat sich die Wiener
Band TribU2 auf die Fahnen geschrieben,
die heute Abend das Finale der Reihe
„Kornwestheim rockt“ auf dem Marktplatz
bestreitet. Sänger Michael Kellner (Bono 
Vox), Gitarrist Gernot Schödl (The Edge), 
Bassist Florian Schmid (Adam Clayton)
und Schlagzeuger Reinhard Schwarzinger
(Larry Mullen jr.) spielen U2-Hits wie
„Sunday, Bloody Sunday“, „I still haven’t
found what I’m looking for“ oder „Where 
the streets have no name“, aber auch Num-
mern aus dem aktuellen Album „Songs Of
Innocence“.

Essen und trinken können die Besucher
von 17 Uhr an, die Band legt wie gewohnt
gegen 18.30 Uhr los. Der Eintritt zum Kon-
zert ist frei. red

Heute auf dem Marktplatz: TribU2. Foto: z

Dienstag, 29. August 2017


